
Apostolat der
arztlichen Hilfe

Dıie Begründung jedv£veder missionarı- mafßen durchdrungen VO  a „Jener Liebe, MIt der Gott uns

In den Missionen. schen Tätigkeit der Kırche, auch der geliebt hat, der wiıll, dafß WIr einander mi1t derselben
Missions- der äarztlichen un pflegerischen Hılfe, Liebe begegnen“ (Abschnitt 12) Die rasenz der
gebetsmeinung lıegt 1n der Person un: 1mM Leben Jesu Christusliebe 1St die theologische Begründung allen
für August 1967 Christi. Im Konzilsdekret über die missionsärztlichen Wirkens. Damıt wırd dieses AUS dem

Missionstätigkeit der Kirche 1St daher Stande eines Hilfsmittels und eiıner Nebentätigkeit der
Miıssıon in eın eıgenes vollgültiges Apostolat erhoben.auch der rsprung der Mıssıon auf das trinıtarısche (Ge=-

heimnis zurückgeführt, Aaus dem heraus Christus, 99 die Als Vollglieder der Kırche erfüllen die arztlichen un:
brüderliche Verbundenheit untereinander bewirken, pflegerischen Kräfte 1n ihrer Weıse das sakramentale
auf LCUEC und endgültige Art ın die Geschichte eintrat“ Heılswerk der Kirche Das eıl umtaflßrt den ganzen
(Abschnitt 3) Dıiıeser Menschensohn aber kam nıcht, 95 Menschen, meınt den Menschen 1ın seiner ıhm wesenhaft
sich bedienen lassen, sondern dienen“ (Mark eigenen Geist-Leiblichkeit. Sıe 1St nıcht aufteilbar. In
O 45) (Abschnitt 3) Das Bild Christiı 1St wesenhaft m1t- seiner Enzyklika über den Fortschritt der Völker hat
epragt durch seıin heilendes Handeln während seiner aps Paul VI eindringlıch auf diese Wirklichkeit hın-
öftentlichen Tätigkeıt. Im Rückblick auf Jesu Wirken gewlesen. Es entspricht dem Auftrag Christı und kirch-
schreibt der Evangelıst Matthäus: „Und Jesus Zg umher liıchem Selbstverständnis, 1mM heilenden Handeln selbst

die Gottesankunft sıchtbar machen. Be1 aller Betonungdurch alle Städte un Dörter, lehrte iın den Synagogen,
predigte das Evangelium Vom Reiche und heilte alle der Ganzheit un: Unteilbarkeit des christlichen Dienstes
Krankheiten und Gebrechen“ (Matth. D 35 Die CHNSC 1ın der Mıssıon mMu: jedoch 1n der Praxıs 1n der Diakonie
Verbundenheit VO  3 Anbruch der Gottesherrschaft und der Kıiırche und 1im Dienst kranken Menschen alles
Heilung der Kranken wırd in 7wel Aussendungsreden vermıeden werden, W 4S den Eindruck hervorruten
des Herrn die Apostel sichtbar. Be1 Matthäus heißt 68 könnte, diese Orm der Hilfeleistung werde 1LLULr als Miıttel
„Gehet hin un: prediget: Das Himmelreich 1St nahe. ZU Zweck, als 1ne Art Evangelisation durch die Hınter-

ture verstanden. Die Missionskirchen mussen auch 1nHeılet Kranke, wecket ote auf, machet Aussätzıge rein,
treibet böse Geıister AUS (Matth. 10, 7/8) Und bei Lukas ıhrem soz1alen un: carıtatıven Apostolat die Uneıigen-
„ Wenn ıhr 1n ıne Stadt kommt, INa  — euch auf- nützigkeit ıhres Dienstes 1n der Gesellschaft sichtbar

machen. Noch 1US C: schrieb 1ın der Enzyklika Rerumnımmt, annn ' W as INa  z euch V  n  ‚9 heilet die
Kranken dort un: ihnen: Dıie Gottesherrschaft 1St Ecclesiae VO 28 Februar 1926 „Alle, die sıch für die
angebrochen“ (Luk 10, 9 Gesundheit der Einwohner interessieren, die die Kran-
Wenn 1mM Missionsdekret daher VO  e} der Kiırche als VO  —_ ken pflegen, voll Liebe den Kindern sınd, gewınnen
dem „allumfassenden Heilssakrament“ (Einleitung) BC- den Willen und die Zuneijgung der Eingeborenen;
sprochen wiırd, dann 1St alles Heılen, auch das der körper- leicht öftnet sıch das Herz VOT Liebe und Freund-
lıchen Krankheit, 1n diese sakramentale Wesenheit der schaft.“ Miıt der vollen Anerkennung der Eıgengesetz-

ichkeit der verschiedenen Sachbereiche hat siıch hier auchKirche einbezogen. Die Kirche mu{(ß „denselben Weg
gehen, den Christus ISt, nämlich den VWeg der das Wirken der Missionskirche 1mM soz1alen Bereich bzw
Demut, des Dienens, des Gehorsams und des Selbst- das Selbstverständnis dieses Dienstes gewandelt.
opferns bis ZU: Tode hın, AUS dem dann durch se1ne

Das ArbeitsfeldAuferstehung als Sıeger hervorging“ (Abschnitt 5 Es 1St
dies VOTLT allem der Weg der Missionskirche. In einem nıcht Die Welt 1St aufgeschreckt durch die Nachricht ber
Banz glücklichen Zusammenhang wird auf die Not- Hunger un: Krankheit 1n der Welt Diese beiden Grund-
wendiıgkeıt und Legitimatıion des reinen menschlichen übel in vielen Ländern sind 1ınI Zusammenhang
Dienstes, eines SLUmMMEN SOZUSAYCNH, hingewliesen, WE sehen, enn mehr als Miıllionen der 60 Millionen
betont wiırd, dafß auch dann, Wenn nıcht möglıch sel, Menschen, die jahrlich sterben, gehen Unterernährung
die Botschaft des Evangeliums direkt un sofort Vel- und ihren Folgen zugrunde. Die modernen Kommun1ı1-
künden, die Mıssionare geduldig, klug und zugleıch mi1ıt kationsmittel haben möglıch gemacht, diese grauchH-
großem Vertrauen wen1gstens Zeugn1s ablegen mussen hafte Elendssituation 1Ns Bewußfßtsein rufen. Der
für die Liebe un (züte Christi und dem Herrn die Ruf blieb nıcht unerhört. Es wurden große Welt-
Wege bereiten und ıhn 1n gew1ıssem Sınne gegenwärtig organısatıonen geschaffen, UNESCO, UNICHEF,; FAO
werden lassen (Abschnitt 6 U, 7 die ıne wirkliche Hılfe für die Zukunft wen1gstens

Selbstuverständnis des Diıenstes
hoften lassen. Es entstanden kirchliche Werke, eLtwa 1n
Deutschland Mısereor, die ausdrücklich Hunger

Hıer klingt DA erstenmal d W as 1n Abschnitt des un Krankheit 1n der Welt geschaften wurden und (Jr0-
Missionsdekrets näher der Überschrift „Prasenz der Res eisten. Neben der materiellen Hilfsaktion 1St ıne
Liebe“ ausgeführt wird. Von dieser Sıcht 1St die christ- andere NEUEC Bewegung 1Ns Leben gerufen worden, die
ıche missionsärztliche Tätigkeit 7ZUuUuerst sehen. Ob Ärzt, den Namen „Entwicklungshelfer“ epragt hat Dıie Hıiıltfe
Ärztın, Krankenschwester oder Pfleger, alle, die im ZUr Selbsthilte ann letztlich MX durch Menschen gC-

eistet werden.heilenden Dienst sich der Mıssıon Z Verfügung stellen,
sind 1n ıhrem Tun durch das Wort Mıssıon definiert, n Damıt erhebt sıch die Frage, ob und W1e sıch das Apo-
S1e stehen 1MmM Apostolat. Ihre Sendung, VO  e Christus stolat der miıissiıonsärztlichen Hılte 1n den Miss10ns-
Zeugn1s geben, nAat eiınen sehr bestimmten, klar ländern, die Ja häufig iıdentisch sınd mi1t Entwicklungs-
r1ssenen Charakter. Es esteht dabei ıne echte Wechsel- ländern, VO  - „Entwicklungshilfe“ abhebt und HMI

beziehung zwiıischen Wıiırken und Se1in. Aus ıhrem Christ- scheidet. Gemeıinsam 1St beiden die Notwendigkeıt der
seın schöpten s1e die raft und die Gnade des arztlichen fachlichen Qualıität, die allein schon durch die tast immer
Helfens, un: ıhr 'Iun durchdringt iıhr Christsein un be- gegebene Isolation und Alleinverantwortlichkeit Zurf
stimmt ıhr Leben Leben un Handeln sind gleicher- Voraussetzung und Notwendigkeit wird. Gemeinsam 1St
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die Bereitschaft ZU Verzicht auf gewohnte Kulturgüter Dıie evangelische Kirche hat als die ärztliche Miıs-
un! Z Ertragen klimatischer Belastungen. GemeLinsam S10N auf breiterer Basıs organısıert. Dıie Bestrebungen
1St das Wıssen die Miıtmenschlichkeit, die Teılılnahme gehen bis 1n das 19 ahrhundert zurück. 18541 wurde 1n

Leben des in Not befindlichen andern und der Wıille Edinburgh die „Missıonsärztliche Gesellschaft“ SC-dn i c Ba a a s E G G ZU Helftfen. ber bereits hier 1St die spirituelle Basıs tür gründet, nach deren Vorbild Paul Lechler 1n Tübingen
den Missionsarzt und die Missionss  wester breiter un: 1m Jahre 1909 das Deutsche Instıtut für Arztliche Miıs-
tiefer begründet. Das innerweltliche Miteinander der S10N errichtete. Vereinzelt gyab auch in der katholischen
Menschen wird gesehen als 1ne VO  —$ Gott 1ss1ıonsarbeit immer wieder Pıoniere, die sıch der ArZt-
Schöpfungsordnung. Der tremde kranke Mensch 1ST lichen Arbeit 1n den Missionen verschrieben. Da 1mM
Bruder un! Schwester. wesentlichen bis heute die Orden 1], die siıch der

1SS10N wiıdmeten, den Religiosen aber durch die kırch-Verpflichtung ZUY Zusammenarbeit ıche Gesetzgebung die Ausübung des arztliıchen Berufs
Schon daraus ergibt sıch die Verpflichtung möglichst untersagt WAar, konnte sıch dieses Apostolat aum eNTt-
NS! Zusammenarbeit auch der 1n der Mıssıon tätıgen wickeln. GTn durch die Instruktion Constans et sedula
Ärzte mMIit allen anderen, die sıch 1mM Dienst Nächsten (1936) wurde den Ordensfrauen die Erlaubnıis erteilt,
1in den Entwicklungsländern engagıeren. Diese Not- Medizin studieren und diesen Beruf 1n den 1ssıonen
wendigkeit der Zusammenarbeit betont cschr eindringlich auszuüben.
der Kommentar des Fides-Dienstes (31 67) Z VOI-

lıegenden Gebetsmeinung. Es heißt dort U, A wörtlich: Verschiedene Inıtiativen
„Um iıne untruchtbare Konkurrenz vermeiden, ber bereits 1mM Jahre 1927 wurde durch den ehemaligen
die meı1st beschränkten arztlichen Kräfte und finanziellen Apostolischen Präfekten VO  3 AÄAssam, Christoph Becker
Miıttel wirksamsten einzusetzen, unnötıgen Ge- SDS, der missionsärztliche Gedanke in ıne NCUC, viel-
sichtsverlust vermeıden, 1St ıne gzemeinsame Planung leicht erst heute iın seiner innerkirchlichen Bedeutung —
auf weıte Sıcht unbedingt ertorderlich. Dabei 1St OT4aUsS- kannte Form gebracht. Er gründete 1n Würzburg das
zusehen, dafß sıch die arztlichen Dienste der Regierung Katholische Missionsärztliche Institut, das 1m ersten Ka-
VOT allem aut die repräsentatıven Einrichtungen ın den pıtel seiner Statuten ausdrücklich als „ Vereinigung VO

großen Bevölkerungszentren konzentrieren werden. Den Laien“ definiert wird, deren Zıel und Aufgabe die tach-
Missıonen wird aber 1n den ländlichen Bezirken ein yemäße Ausbildung und missionarische Vorbereitung
weıtes Betätigungsfeld oftenbleiben. Die Bischofskontfe- katholischer Ärzte und Ärztinnen sSOWI1e Studenten und
Trenzen und die Oberen der Missionsinstitute haben da Studentinnen der Medizin 1st, s1e ın die Miıssı10ns-
weıttragende Entscheidungen fällen. uch steht länder auszusenden.
hoffen, da{ß sıch der ökumenische Geist auch auf dem We1l wesentlich LIECEUC Gesichtspunkte sind hier bemer-
Gebiet des ärztlichen Apostolats auswirkt. Es sollte MOÖg- kenswert: Der Aufruf die Laıien, AaUS dem das
ıch Se1IN, daß die verschiedenen Kirchen übereinkommen, „Laienmissionswerk“ entstand, und der Gedanke, schon
hre arztlichen Dienste gegenselt1g erganzen. SO ware in der Ausbildungszeit das rel1ig1öse Fundament tür das

Zr nıcht undenkbar, daß katholische Ärzte, Schwe- Apostolat festigen. Im Laufte der Entwicklung des
und Pflegerinnen 1n protestantischen Kranken- Missionsärztlichen Instituts 1St 1ine wesentliche Erweıte-

häusern arbeiten, und umgekehrt.“ Be1 aller arztlichen rung seiner Apostolatsaufgabe hinzugekommen, die hre
Tätigkeit 1n den Missıonen MU ohl daraut geachtet Begründung 1n der urchristlichen Erkenntnis hat, da{ß das
werden, daß die Verwaltungen der selbständıg OI- heilende Handeln nıcht LUr den Fachleuten aufgetragen
denen Länder stutenweise die Kontrolle des Gesundheits- ISt;, sondern dafß die N: Gemeinde Zzu Dienst
Wesens selbst in die and nehmen wollen. Der römische iıhren Kranken verpflichtet 1St. ıne echte, 1ın Christi Geist
Kommentar bezeichnet diese Tendenz als „eine normale verbundene Hospitalgemeinschaft kann durch ıhr Zeug-
Entwicklung“, verschweigt aber auch nıcht die Schwieri1g- n1s eiıner Belebung des Gemeindebewußtseins un Z

keiten, iın die die kıirchlichen Sozialdienste dadurch g- „Kranken-Bruder-Dienst“ führen Aus diesem Grunde
bracht werden können. Gerade deswegen dürfte geme1n- wurden VO Institut die Gemeinschaften der Miss10ns-
S> ame Vorausplanung, die die künftige möglıche Entwick- helferinnen un: -heltfer gegründet, die ıhren Beruft als
lung einkalkuliert, unerläßlich se1n. Lebensaufgabe sehen. Zur eıt arbeiten 33 Ärzte und

AÄrztinnen SOWI1e 56 Schwestern un!' Pfleger des Mıss10ns-
Identität V“O:  x Leben un Wirkben arztlichen Instituts Würzburg 1n der Mıssıon und Velr-

ber diesen Problemen darf aber der andere Aspekt nıcht teilen siıch auf Hospitäler.
übersehen werden: In einer entschiedenen un: verpflich- Wenig spater, KOZD yründete die ern Dr. Anna
tenden Weıse 1st beim Mıssionsarzt un allen 1n apOStO- Dengel 1n Washington die „SoCIety of Catholic Medical
lisch-karitativem Sınn tätigen Kräften die Identität VO  a Missıonarıes“, Aus der spater die gleichnamıge Schwe-
Leben und Wirken postuliert. Ihr privates un: berut- sternkongregatıon hervorging.
lıches Leben 1ISt das Licht, das euchten hat (Matth. Neben diesen AaUuUS dem deutschen Sprachraum kommenden
Y 16) Ihre Sendung, durch die rasenz der Liebe Chrı- Gründungen seılen auch einıge andere Einrichtungen AUuS$S

STUS darzustellen un: verkünden, edient siıch der glei- verschiedenen europäischen Ländern wenıgstens geNANNT:
chen medizinisch-fachlichen Mittel, aber die Zielsetzung 1in Belgien stehen die „Ärztliche Gesellschaft des I
beschränkt sıch nıcht auf ıne innerweltliche Besserung kassı die „Aide medicale A4au  54 Mıssı1ons“ und die „Volon-
der menschlichen Not, autf das Hıer un: Jetzt der Hilfe, talres du Servıce medical, educatiıf et socjal“ M1SS1ONS-

ärztlichen Dienst, Aaus Holland ware die „Medische Mıssıesondern hat etztlich eschatologischen Charakter. Das
Geheimnis Christi selbst euchtet auf, weıtet sich AUS Aktie“( CNNCIL, AUS Irland die „Medical
und 1St auf dem VWeg ZUur vollen Entfaltung der (sottes- Mıssionarıes of Mary Aaus der Schweiz der Katholische
herrschaft auf Erden Missionsärztliche Vereın, der sıch finanzielle und
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personelle Unterstützung bemüht. In Spanıen werden se1it Konzıils einen ersten sıchtbaren, wenn auch bescheidenen
ZWanzıg Jahren 1n Bilbao medizinische Ausbildungskurse Ausdruck gefunden.
tür Mıssıonare durchgeführt. Außerdem besteht 1ın Bar- Dıie wichtigsten Änderungen gegenüber dem trüheren
celona das Laıieninstitut Medicus Mundı: Statut beziehen sıch autf die Definition des Selbstver-

Unzureichende Mittel ständnisses des Zentralkomitees, auf seine Stellung SCHCN-
über dem Episkopat einerseıts und den katholischen Ver-

1lle diese Einriıchtungen und Anstrengungen stehen in bänden anderseıts un auf die Repräsentatıvıtät der 1m
keinem Verhältnis Zzu Bevölkerungszuwachs un ZULF Zentralkomiteeve Gruppen bzw. Persönlichkei-
tatsächlichen Zahl VO  z Kranken 1n der Welt. ährlich CT - ten Es sind also gerade die Punkte, die Zentral-
kranken 300 Mıllionen Malarıa, un: Millionen ster- komitee bisher meıisten kritisiert wurden.
ben daran, Millionen erkranken Tuberkulose, - Im ueli Statut wiıird das Zentralkomitee definiert als
VO  $ jJahrlich Mıllionen sterben. Millionen sınd heute „der VO  e} der Deutschen Bischofskonferenz anerkannte
noch VO  a der epra befallen, und 1Ur 0/9 davon stehen Zusammenschlufß VO  _ Instiıtutionen, Vereinigungen und

arztlicher Kontrolle. Nach Schätzungen werden Personen, die 1mM Laienapostolat der katholischen Kirche
VO  S den Zur eıit auf der Erde ebenden 900 Millionen 1in Deutschland tätıg sind“ Es koordinijert die Kriäfte des
Kiındern wahrscheinlich 500 Millionen innerhal der Laienapostolats und 1St tätıg „als Arbeitsgemeinschaft der
nächsten Jahre Hunger und seinen Folgen sterben. Diıözesanräte der Katholiken, der zentralen katholischen
Dıies ISTt 1n einer Welt, 1n der eın Teil ın bestem Wohl- Organısatıonen, der 1m Laienapostolat tätıgen Einrich-
stand lebt, iıne erschütternde un beschämende Bilanz tungen der Deutschen Bischofskonferenz und sonstiger
Es bedarf der ganzen Anstrengung der besitzenden Völ- dem Laienapostolat verbundener Gruppen un: Einrich-
ker, hier Abhilfe schaften. Sıcher hat auch die katho- LunNngen Im bisherigen Statut hıeß noch, das Zen-
lische Kiırche noch nıcht ıhre Möglichkeiten erschöpft. So- tralkomitee se1 „der VO  $ der Autorıität der Bischöfe gC-lange S1€e sıch nıcht in ıhrem Wesen missionNarısch versteht LTagene Zusammenschlu{fß der 1m Laienapostolat der
un: danach handelt, wird S1e die ıhr aufgetragene Ver- katholischen Kirche 1in Deutschland tätıgen Kräfte“. Hıer
antwOrtun: und Verpflichtung nıcht erfüllen können. kommt das gewandelte Verständnis der Beziehungen Z
Dıie Missionsarbeit 1St gerade in ıhrem Apostolat der Laijienschaft und Hıerarchie eutlich ZUuU Ausdruck.
arztlichen un: pflegerischen Hıiılfe nıcht autf die Schultern Unter ‚,Aufgaben“ heißt - d.y das Zentralkomuitee
der Orden, Kongregationen un: Institute abzuwälzen. habe die Funktion, „das apostolische Wirken der 1n ıhm
Das Konzıl hat die Rehabilitation des Laien gebracht, zusammengefafßten Kräfte ANZUFESECN und aufeinander
damit ıhm aber auch bestimmte Aufgaben, tür die abzustimmen“; die Bischöfe 1ın Fragen „des irchlichen,
„zuständıg“ ISt, in dıie christliche Verantwortung über- gesellschaftlichen un staatlichen Lebpn5“ beraten und
geben. Zweitfellos 1St die arztliche Tätigkeit, als profane über gemeınsame Arbeiten unterrichten: gemeınsameWissenschaft, eın wesentliıches Arbeitsgebiet des Laıen. Tagungen und Unternehmungen der deutschen Katholi-
Als Miıssionsarzt un: -ärztıin, als Krankenschwester oder ken (Katholikentage) vorzubereiten un die Belange der
1n einem anderen medizinischen Berufszweig können S16€, Katholiken 1n der deutschen Offentlichkeit und 1 Ausland
Seite Seite InNıt den Priestermissionaren, die Zur Eın- vertreten Neu 1St der Hınweis auf die Beraterfunk-
pflanzung der Kirche 1n die Mıssıon gehen, ihre ihnen t1on gegenüber der Bischofskonferenz. Dıie übrigen Be-
eigene Form des Apostolats ausüben. Es 1St ihnen gegeben, stımmungen 1n diesem Abschnitt entsprechen dem isher1-
1n besonderer Weıse Teıl der Christengemeinden CN Statut. Erweitert wıird die Mitgliederzahl des en-
Ü} se1n und 11 ihr einen echten diakonischen Dienst tralkomitees. Mitglied sind Z7wel Vertreter des Laıien-
vollziehen. apostolats einer jeden Diözese, die Leiter der „1mM

Laienapostolat tätıgen Einrichtungen der Deutschen
Bischofskonferenz“; 60 leitende Persönlichkeiten Zentifad-

Meldungen A4US der katholischen Welt ler Organisationen; Vertreter sonstiger dem Laıien-
apostolat verbundener Vereinigungen und Zusammen-

Aus dem deutschen Sprachgebiet schlüsse: Hınzu kommen Einzelpersönlichkeiten, deren
Zahl eın Fünftel der Gesamtheit der Mitglieder nıcht

Das I1€ Statut des
Zentralkomitees der

Anläßlich der etzten Vollversamm- übersteigen oll (bisher durften 1Ur e1in Zehntel der
lung des Zentralkomitees der deutschen Mıtglieder se1n). In der Erhöhung der Mitgliederzahldeutschen Katholiken Katholiken am un!: Juni 1967 SOWI1eE iın der stärkeren Beteiligung niıchtorganısierter

wurde das NCUE Statut des Zentralkomitees verabschiedet, Vertreter bahnt sıch eın Weg einem größeren Pluralıs-
das VO eiıner eıgens dafür eingesetzten Satzungskommis- I111US der Kräfte un: damıiıt einer stärkeren
S10N ausgearbeitet un Aprıil ANSCHNOMME und Repräsentativıtät des Gesamtorgans Von einschneı1-
VO Geschäftsführenden Ausschu{fß 1n seliner Sıtzung VO' denden Neuerungen wırd INa  3 hier allerdings aum SP.

April gebilligt wurde. Sınnıigerweise erfolgte die Ver- chen dürten. ıne yrößere Beweglichkeit 1St Freilich
abschiedung des Statuts ein1ıge Tage, nachdem 1n der gewahrt durch ıne flexiblere Kommunikation VO  3 un

nach oben: Die Bıstumsvertreter werden durch dieSchweizer Zeıitschrift „Orientierung“ (31 67) noch eın
heftiger Angriff auf das Zentralkomitee and se1nes Dıözesanräte entsandt, die „leitenden Persönlichkeiten
bisherigen Statuts gestartet worden WAr. AUuUSs zentralen Organısationen“ VO  3 iıhren Verbänden.
Die Annahme durch die Vollversammlung erfolgte ohne Dıie Vertreter „der sonstigen dem Laienapostolat verbun-
Änderungsvorschläge. Mıt der Verabschiedung dieses Sta- denen Einrichtungen“ und Einzelpersönlichkeiten werden
LUTLS, das noch der Zustimmung der Bischofskonferenz durch die Vollversammlung berutfen
bedarf, hat das Bemühen die organısatorische und Dıie Zahl der Mitglieder des Geschäftsführenden Aus-
institutionelle Reform des Laienapostolats 1 Zuge der schusses wurde ebentalls erhöht (auf gyegenüber 10 bıs
Verwirklichung der Beschlüsse des Zweıten Vatikanischen 15 nach dem früheren Statut) Bıs fünf Mitglieder
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